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Andacht 
 
  
Das Fensterbild, das Sie in der Mitte sehen, 
entdeckte ich im Sommer, es hing in unserem 
Ferienhäuschen in Kärnten. Es zeigt Bilder von 
früher, aus dem bäuerlichen Leben und 
charakterisiert sie durch kurze Űberschriften. “Der 
Frühling begehrt” – da sind die jungen Leute beim 
Tanz zu sehen, ausgelassene Fröhlichkeit, wie sie 
der Mai schenkt. “Der Sommer ernährt” – Bauer und 
Bäuerin arbeiten auf dem Feld 
und können reiche Ernte 
einbringen. “Der Herbst 
verklärt” – die Weinlese als 
Hinweis auf Zufriedenheit und 
Lebensgenuss, wie sie nach 
harter Arbeit möglich wird. Und 
zuletzt: “Der Winter verzehrt” – 
die Bäuerin in der Winterstube 
am Spinnrad; was der Sommer 
geschenkt hat, das zehrt jetzt der 
Winter auf, nur noch eine kleine 
Funzel gibt Licht, die strahlende 
Sommersonne ist vergangen. 
 
Es sind Bilder aus dem 
Jahresrhythmus, die gleichzeitig 
symbolträchtig sind für unser 
menschliches Leben. Auch im Laufe unseres Lebens 
erfahren wir diesen Wechsel der Zeiten. Fröhlicher, 
übermütiger Aufbruch in Kindheit und Jugend. Viel 
Schaffen in der jungen Erwachsenenphase. 
Hoffentlich das Genießenkönnen des Geleisteten 
und Errungenen in der reifen Erwachsenenphase. 
Dann im Alter: das Abnehmen der Kräfte, 
Zurückziehen aus dem aufgeregten Trubel des 
Alltags, Trauer und Einsamkeit – in dem Fensterbild 
sitzt die Bäuerin allein in der Stube, der Mann ist 
verstorben. 
Der November ist der Monat des Herbstes, der 
Sommer liegt weit hinter uns, Nässe und Kälte 

nehmen uns gefangen. Der November ist auch der 
Monat der Trauer und der schweren Erinnerungen. 
Am letzten Sonntag des Kirchenjahres, dem 
Totensonntag – oder besser: Ewigkeitssonntag -, 
gedenken wir im Gottesdienst aller derer, die aus 
unserer Gemeinde verstorben sind. In Bayern gehen 
die Familien an Allerheiligen gemeinsam auf den 
Friedhof, um der Lieben zu gedenken, die von ihnen 

genommen wurden. Die 
Trauerstimmung des Novembers 
hängt auch über diesem 
Fensterbild: “Der Winter 
verzehrt” – alles geht zu Ende. 
 
Zwei Worte der Bibel können 
helfen, dass Trauer und 
Niedergeschlagenheit uns nicht 
völlig gefangennehmen. In 1. 
Thessalonicher 4,13 sagt Paulus: 
“Seid nicht traurig wie die, die 
keine Hoffnung haben.” Auch 
wenn Trauer uns bedrängt, als 
Christen dürfen wir immer noch 
die Kraft der Hoffnung spüren. 
Jesus Christus hat sich uns als der 
Auferstandene und der Lebendige 

gezeigt, vor ihm verliert der Tod seine Macht, durch 
Christus dürfen wir auf neues, ewiges Leben hoffen 
gegen und über allen Tod hinaus. 
 
Und das zweite Bibelwort: Psalm 31,16 – “meine 
Zeit steht in deinen Händen”. Unsere Lebenszeit 
kommt aus Gottes Händen und bleibt in Gottes 
Händen. Jede Lebenszeit empfangen wir aus Gottes 
Händen, in jede Lebenszeit legt Gott seinen Segen. 
Es sind nicht nur Zeiten der Kraft und des Erfolges, 
die Segen in sich tragen, auch Zeiten von Stille und 
Schwäche sind von der segnenden Gegenwart Gottes 
getragen. Der berühmte katholische Theologe 




